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Ich wende mich nunmehr Morgans Arbeit
im besonderen zu.

Die Ausgrabungen Morgans, so wie sie
in dem oben genannten Werke zur Darstel
lung kommen, umfassen die Jahre 1892 bis
1896 und geschahen auf dem Gebiete zwischen
Kairo und Theben, welches einer Ausdehnung
von etwa 800 km entspricht. Schon aus
der Thatsache, dafs auf diesem Gebiete
geschnittene Silex gefunden wurden, schliefst
Morgan, dafs der Gebrauch der genannten
Werkzeuge sich ehemals über das ganze, heute
Ägypten genannte Land erstreckte. Die Lage

der Karte (vergl. Fig. 1). Bezüglich der
specielleren Einteilung der Steinzeitfunde lehnt
sich Morgan, wie überhaupt alle neueren fran
zösischen Forscher, an Salornons Arbeit an:
„Age de la pierre. Division palaeethnologique

 en six époques 7)“.
In Theben, Toukh, Abydos und Daschur

wurden vier paläolithische Fundstellen ent
deckt, desgleichen fand ein Mitarbeiter
Morgans, G. Daressy, bei Gurnah bearbeitete
Feuersteine, welche hinsichtlich ihrer Bear
beitung genau den Werkzeugen von Saint-

 Fig. 2. Feuersteinwerkzeug (Faustkeilform), Gurnah. 3/4 natürlicher Gröfse. Acheul oder Moulin - Quignon (Chellessche
Epoche) entsprechen (vergl. Fig. 2). Mehr

side the worked flints, whose position indicates their age,
 large quantities of flint flakes and scrapers are to be
found lying about on the surface of the desert. These
must not be supposed to be prehistoric in all
 cases, or perhaps in any case. Flints were used by
side with copper tools from the fourth to the twelfth
dynasty (Medum and Kahun); they were still used for
sikles in the eighteenth dynasty (Tell-el-Amarna)
and large quantities of flint flakes lie mingled with
roman pottery and glass around the tower south of
El-Heibi.“

Es bleibt noch abzuwarten, wie sich Petrie über
 seine neuesten Funde (1896), von denen Morgan bei
Abfassung seines Werkes (August 1896) noch keine
Kenntnis hatte, äufsern wird.

Auch Maspero äufserte sich in dem 1. Bande
 seines grofsen Werkes: „Histoire ancienne des peuples de
l’Orient classique“ p. 49 bezüglich der Steinzeit und
der gemachten Funde sehr ablehnend : „Nichts oder fast

 nichts“, sagt er, „ist uns von den primitiven Genera
tionen übrig geblieben; die meisten Waffen und bear
beiteten Silexwerkzeuge, welche man an verschiedenen
Orten entdeckt hat, kann man wohl schwer auf authentische
 Weise ihnen zuschreiben. Die Einwohner Ägyptens fuhren
in der Benutzung der Steinwerkzeuge fort, wo andere
Völker schon Metalle gebrauchten. Unter der Pharaonen-
und Römerherrschaft fabrizierten sie Pfeilspitzen, Hämmer,

 Messer, Rasiermesser aus Stein, desgleichen während des
ganzen Mittelalters, und der Gebrauch ist heute noch
nicht völlig erloschen: mithin können diese Werkzeuge
 und die Werkstätten, wo man sie herstellte, demnach
 weniger alt sein, als die meisten hieroglyphischen Denk
mäler.“ Meines Dafürhaltens war der sonst so verdienst
volle Gelehrte zu diesem Ausspruche nicht berechtigt: wir

 wissen aus eigener Erfahrung, dafs sich bis in die
neueste Zeit auf allen Gebieten des Wissens Rudimente
erhalten haben, deren Anfänge sich bis zu Zeiten zurück
verfolgen lassen, die weit vor aller Geschichte liegen.

 Nicht alle Völker passen sich sofort jeglichem Kultur
fortschritt an: sie bewahren vielmehr auch unter neuen
Verhältnissen desto sicherer das Uralte.
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südlich von dieser Fundstelle wurden eigentümlich ge
staltete Steine entdeckt, die aber keine Spuren künst
licher Bearbeitung trugen, sondern deren Form der
Einwirkung der Sonnenhitze zugeschrieben wird, welche
da und dort Stücke abbröckelt (vergl. Fig. 3). Als
besonders charakteristisch für die paläolithische Epoche

7 ) Vergiß hierüber den orientierenden Aufsatz von Dr.
 v. Török: Über die neue paläethnologische Einteilung der
Steinzeit. Korrespondenzbl. der Anthropologischen Gesellschaft,
1895, Nr. 3.


